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Bahrdt.

Im Jabhr, da ein Hanswurſt ſo viel galt,
als ein Marktſchreier.





Prolog.

EJerr Bahrdt, welcher hier auf die Buhne
gefuhret wird „iſt. hier ſo wenig, als

Doktor zu  betrachten, daß ihm dieſe Wurde
vielmehr eclarh rolligt: kleiben wurde, als
dem Harlelin der ſpaniſche Kragen. Man

ſetzet bey dem ganzen Akte voraus, daß er

fich hier nicht um ein Sernfkornlein als

Doktor betragen, ſondern dieſes Charakters

durch Anmaſſung ſo ungerechter, als unrecht—

maßiger Dinge vollkommen unwurdig ſey,

und daß man gegen einen Mann ſeines bos—

haſten Gelichters eine bloſſe Satyre nur her—
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abwurdigen wurde von ihrem Entzwecke, klei—

nere Thoren, als er iſt, zu uberzeugen und zu

beſſern, ſolglich ihn durch nachdrucklichere und

zuchtigendere Pfeile der Wahrheit in ſeinen

Buſen greifen lehren muſſe. Die Wahrheit

mag geſagt werden, mit welchen Worten und

im welchem Tone ſie wolle, ſo bleibt ſie den—

noch Wahrheit. Der eine verlangts ſo, der

andere anders; dieſer laßt ſich durch ſanftere
Vorſtellungen beſchamen, iener will Donner

und Bliz, Zeichen und Wunder ſehen, ehe er

glaubet. Chacun a ſon Gout!

Epiſtel



Epiſtel.

Guter Bahrdt:!

tene Protokoll und die nachher gefallte Sentenz
in Abſchrift zu empfangen

Glaube Dir gern, daß Du ſo viel Griechiſch
gelernt haſt, um zu wiſſen, was OiAcivSgonros
heißt; wie hatteſt Du. auch ſonſt das Neue Teſta
ment der Chriſten ſo verſtummeln und verdrehen
konnen? Allein, deſto ſchlimmer, Du ewiger
Windbeutel! Du ſteckſt Dich gegenwartig
mit der allerunverſchamteſten Dreuſtigkeit, unter
der Larve des Philantropiums, unter dem Deck—
mantel der geprieſenen Menſchenliebe, hinter die
buugrige Gepulfen einer allgemeinen, im Grunde

A3 nichts,
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nichts, als Spizbüberey heiſſenden Unternehmung,
und erwarteſt die Leichtglaubiakeit, ja die Mitbos—

heit eines erleuchteten patriotiſchen Publikums
glaubſt, Deine erbarmliche Verheiſſungen, da Du
doch nicht eines Thalers machtig biſt, als deſſen,
den Du ehrlich verdienen konnteſt werden
einem ehrwurdigen Publikum die Augen blenden,
ſich ſo weit unter aller Niedertrachtigkeit herunter
zu ſetzen, daß es ſtillſchweigend an den Diebſtahlen

eines auſſerhalb kandes nach Geld ſchnappenden

Grillenfangers werde Theil nehmen? Nie
muſſe, nie kann es dazu kommen! Zu heilig
iſt die Pflicht eines Patrioten Tumm und
verblendet ſind alle die Augen, mit welchen Du
ſehen wirſt, und die Heuſchreckennacht der
Druckfehler wird aus Tag Nacht machen!
Betrogen werden alle die unſchuldige Selbſtbetrü—

ger, die von Deinen Betrugereyen Nutzen erkar—
gen wollen! Mit Schimpf und Schaden wer
den ſie von Dir weichen! Sela! Der vor mir
liegende Avic, worin Du offendar, um Dich zu
decken, eine Spizbubenſprache, mittelſt welcher
man die Namen Deiner Theilnehmer und Corre—
ſpondenten, durch Zalen ausdrücken, und auf ſol

che Art in einem von Dir herauszugebenden
Jntelligenzblatt verdeckt mit Dir correſpondiren
ſoll, und uber welche Eutdeckung Du ſo herrlich
triumphiret zu haben glaubeſt, wenn Du ſteif

auf
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auf ihr geſtuzt aller Welt verſprichſt, daß Du
nun der Kerl ſeyſt, der künftig alle Bucher um
die Halfte des Verkaufpreiſes verſchaffen gleich
als mit einem Zauberſtabe ins Daſein gerufen
dahin ſtreuen nein, vielmehr mit feeiſcken
Schwindeleien aus Staub Bucher und aus Bu—
chern Staub machen werdeſt dieſer Avis ent—
halt das allertummſte Projekt, das ie ein offentli—
cher Rauber hatte zur Welt gebahren konnen. Wo

willſt Du dieſe Bucher hernehmen? Von Buch
handlern? Von Reichsbuchhandlern? Waren
dergleichen, die ſich ſo weit vergeſſen, und offen
bare Bankerutte im Schilde fuhren konnten
wie lange ſollte denn wohl dieſer offentliche nichts—

wurdige Kram dauern, daß Du dich unterfangen
durfteſt, ein ganzes weites und breites verehrungs
würdiges litterariſches Publikum, auf eine ſo feier—
liche Art, philantropiniſch davon zu aviſiren?
Oder durch Nachdrucken? Ach, du armer Zeiſig!

Doch hier iſt dein Proceß:

Actum in Mundo, d. 19. Ilun.

1777.

Copia.
MNurde Carl Friedrich Vahrdt, nebſt ſeinem
 Collegen, Johanntfriedrich Gillet, coram
Reverendo Publico ſiſtiret, um wegen ſeiner

A4 vor
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vorßabenden Jntrügen, wovon ſich jedes Kind
ůberzeugen kann, Red und Antwort zu geben.
Jnaquiſit Carl Friedrich Bahrdt wurde alſo
geſragt:

Quaeſt.
Ob er in dem vorliegenden ſogenannten Avis

nicht eine von ihm erfundene geheime Zalen—

ſprache zum Behuf ſeiner künftigen offentli—
chen Correſpondenz in ſeinem herauszugeben
den Jntelligenzblatte empfohlen, und was er
damit eigentlich habe intendiren wollen?

Reſp.
Daß er eine dergleichen Sprache ausgedacht,

und dem Publito in dem quaſtionirten Avis
davon Rachricht gegeben, konne er nicht leug—

nen, und zeigte auch beſagtes Blat deutlich,
daß ehrlich denkende Leute nicht von dem
rechten Grunde bey dieſem Jnſtitut geradezu

unterrichtet ſeyn durften, ſondern er habe es
ſeinem Zweck gemas geachtet, daß einem jeden

das Nodewort philantropiſch ſtatt aller
Gründe hinreichend ſeyn müſſe

Quaeſt.
Biſt alſo dumm genug zu glauben, daß ehrliche

und wahre philanttpiniſche Menſchen nicht
gleich fragen werden: „heiſt denn ein philan

trop ini
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tropiniſcher Dieb nicht auch ein Dieb?“
Schone Geburten werden aus Eurem Philan—

tropino einmal herausſpazieren Jm
mehrgedachten Avis verſprichſt Du ferner,
Anzeigen in Deinen Jntelligenzblattern zu
thun von ſolchen Buchern, welche die Gelehr—
ten izt haufiger als jemals auf ihre eigene
Koſten werden drucken laſſen (o ſancta
ſimplicitas! und auf ihre eigene Koſten in
die Kaſebuden ſchicken) Und da denkſt
Du denn wohl, um ſie vor die Heringsweiber
zu ſichern, ſolche plauſible Anzeigen zu ma—
chen, daß das ganze aufgeklarte Publikum
blos einem Bahrdt und ſeinen gewinnſuch—
tigen Conſortchen mit Haufen zuſturzen, und
nichts fur gut halten ſoll, als was Du dafur
ausgiebſt? Und dieſe Bucher willſt Du ſo—
nach auch um die Halfte des Verkaufpreiſes

verſchenken, ſo wie diejenigen, welche Du aus

den offentlichen Offiemen rauben, und troz
aller Privilegien, troz allen darauf gewandten
Koſten fur Autor und Druck, nachdrucken
willſt? Jch frage, wo kommen von jenen die
Preiſe her, welche Du andern und herunter—
ſezzen willſt? Von Dir oder dem Autor?
Wirſt Du etwa Deine gelehrte, oder Nar—
renrepublik mit Schildpoſten verſperren, wirſt
Du andere abhalten konnen, zur Straſe Dei—

As ner
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ner Gewinuſucht, dieſe neue Geburten ſogleich
nachzudrucken und geſchwinder ins Publikum

zu ſchaffen, als Du? Oder wirſt Du dich
unſichtbar machen konnen, daß man Dich
nicht bey die Ohren nimmt und gar ins
Loch werfen laſſet? Weiſt Du was Privile—

gia ſind?

Reſp.
Jch habe mich niemals darum bekümmert, wie

und auf was für eine Art meine Verſprechun—
gen erfüllt werden ſollen, gleich wie ſich
Brodſchmierer, die ihre Sachen dem Publiko
aufdringen wollen, um nichtsweniger beküm—

mern, als daß das gute Publikum freies
Urtheil hat. Ein Verſuch, ſich zu berei
chern, wenn er auch noch ſo unrechtmaßig
iſt, muß gewagt ſeyn; macht man ſich lacher—

lich, was iſts mehr?

Quaeſt.
Alſo glaubſt Du, ein allgemeiner Rauber zu ſeyn,

iſt nur etwas lacherliches, wenn es entdeckt
wird? Ja, da Du niemals fahig gewe
ſen biſt, zu uberlegen, daß es erſtens durch
gehends baſard iſt, ein neues Buch zu ver—
legen, ſelvſt alsdenn haſard iſt, wenn dem
Verfaſſer die Welt ſchon kennet; zweitens,

daß
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daß das Publikum auf das Gewaſche eines
kritikaſternden Pritſchmeiſters, am wenigllen
aber auf Bahrdtiſche Empiſehlungen nicht das
allermindeſte achtet, ſondern ſeit geraumer
Zeit ſelbſt urtheilet, daß daſſelbe alſo weit
entfernt mit Deinem einfaltigen Jntelligenz—
blat ſich die Zeit zu verderben, ſolches viel—
mehr als Mittel und Wege, ſich nut Buchern
zu verſehen, anſehen wird, die in das Reich
der Tollheit und Raſerey gehoren, und die
als ſolche iedem vernunftigen Mitgliede deſſel
ben ſogleich in die Augen fallen, iedem, ieder
nur die rechtmaßige Buchhandlungen ſeines

Orts beſuchen darf, um zu haben, was er
brauchet; es muſte denn Quark ſeyn, der in
Durkheim an der Haard, oder daſigen Him—
melsſtrichen ausgebrutet worden ware

und mithin ſchon als Makulatur aus der
Preſſe kommt; drittens, daß ſo ein weitlauf-

tiges, ſo ein haſardirendes Negoz auch der
Buchhandel iſt, er dennoch nieinals verhuten
kann, Bucherfreunden Credit zu geben,
welches vor den Augen eines Pinſels, wie
Du biſt, verborgen bleibet, eines Rau—

bers, der ſchon alles Geld vom Jubliks vor—
aushaben will; daß alſo viertens Dein Betrug
lange nicht fein genug ausgedacht iſt, unnnicht

mit ſeiner eigenthuümlichen Benennung ſich ſo—

gleich
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gleich ſelbſt zu brandmarken, daß fer—
ner doch Thor Mozu mehr? Da
du alles dieſes vor dem Nebel Deiner auſſer
der rechtmaßigen Sphare in Dir aufgeſpru

delten Gewinnſucht nicht haſt erblicken kon—

nen Was ſagt Dir nun Dein eigen
Gewiſſen?

Reſp.
Jch armer Tropf, was hab ich gemacht! Ach

bitr' ich doch das Ne lutor ultra crepi-
dam bedacht!

Quaeſt.
Was wirſt Du armer Tropf aber erſt machen,

wenn man Dir wird auf die Pfoten klopfen,
und Deinen philantropiniſchen Klingebeutels
ihr unbefugtes und fraudulentes Collektiren

inhibiren laſſen?

Reſp.
Des Herrn Wille geſchehe! Amen.

Quaeſt.
Wir wollen hier keine Kanzelſpruche horen, ſie

paſſen Dir nach ſolchen Jntrügen, beynahe
eben ſo ſchlecht, wiem' Dr. Dodd, ungeach
tet Du die Verdienſte dieſes zum Hangen
Verurtheilten lange nicht beſitzeſt. Und hat—

teſt



teſt Du ſie, ſo ſollſt Du wiſſen, daß Du,
Dummheit und Aberglauben wieder aus dem

Abgrund der entſlohenen Mitternacht zurüd—
zurufen, viel zu nichtsbedeutend und zu klein

biſt, und im Gegentheil Naturalismus
und Deismus allgemein zu machen viel zu
ſchlecht beſattelt und mit zu niedrigen Princi—
piis geſtiefelt biſt, kein rernunftiger, kein
rechtſchaffener Landesherr kann, darf, noch
wird es leiden und zugeben, daß ein nach
Neuerungsſucht und Geld hungriges Kerl—
chen, die Litteratur ſo einſchranken, alle
leſende Seelen ſo ans Schnurchen halten
durfe, daß ſie erſt von ihm Poglichkeit, Rath
und Erlaubnis zum Leſen, wie die Schaar der
Roſenkranzbeter Ablas vom Pabſt und Erlaub—
nis ferner zu ſundigen, erwarten muſten.
Wie war es moglich, Menſch, daß Du den
Vorſaz faſſen konnteſt, einer ſo ehrwurdigen
Geſellſchaft, als die der Buchhandlung, ihres

Umfanges und ihrer Natur nach, iſt, zu nahe

zu treten? Wie konnteſt Du dir einfallen
laſſen, Buchhandler, die die Atlantes der
Wiſſenſchaften ſind, und daß ſie das ſeyn kon—

nen, ſo vielen unſaglichen Verluſt und Scha
den dem Staat aufopfern, zu verdrangen; ja
nur den Gedanken bhegen, daß das in den
Kraften eines Niedertrachtigen ſtepe? Du

willſf
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willſt anſtatt ihrer, die ihren Urſprung aus
dem entſernteſten Alterthume, ſelbſt noch vor
den Zeiten der Griechen und Romer, wo ſchon
Bibliotheken von geſchriebenen Buchern zum

Verkauf aufgeſtellet wurden, herleiten
konuen, und die ſich nacbdgehends in eine
chrbare Geſellſchaft vereinigten, und ſeit Er—
findung der Buchdruckeriunſt und mehrerer
Ausbreituug der Wiſſenſcdaften gewiſſe Geſezze
unter ſich eingingen, ohne welchen keine ein
zige Geſellſchaft beſtehen kann. Du willſt
anſtatt ihrer Stubenfinken, Collecteurs, und
wer weis, was fur Dummkopfe von einge—
ſchrankten Einſichten, erwehlen, welche kunf

tig Bucher vertrodeln, ia wie Du ſagſt.
alle Bucher um die Halfte und unter die
Halfte des Preiſes verſchlendern, (welches
nach Deinem gefaſten Entſchluſſe, allen Leuten
das ihrige zu ſtehlen, ſelbſt nur eine ſehr
kurze Zeit Beſtand haben konnte) und Dirs

Geld in den Rachen werfen ſollen? Du?
Du das bewerkſtelligen? Ha! Und dieſe
allzumal arnme Sunder und zu Briefwechſeln
von der Art nicht aufgelegte Spazierganger,

die Dir folglich, beſonders, wenn ſie ein
Aemtgen hatten, Deinen Bettel zeitig genug
wieder an den Hals ſchmeiſſen wurden,
ſiad ſie nicht auch wie die jungen Raben, die

den
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den Herrn anruſen? Wollen dieſe nicht auch
indeſſen aus Deinem Schnapſack ſich Leben
und volle Gnuge bolen? Willſt Du nicht
Deinen Gaunerwannſt davon fullen? Was
koſten die unzehlige Leute, die Du zu einem
ſo ſchandlichen allgemeinen Nacddruck ſo vieler
tauſend Bucher brauchen müſteſt, (wenn es

moglich ware, ein ſolches Jungensprojekt zu
erfullen?) Was koſten Frachten, Poſtporto's,
Pappiere, Correcturen, Schriſten, Farbe und
andere Unkoſten der Druckerey, und viele
tauſend andere Dinge, die Deinen Horizont
uberſteigen? Bei ſo vielen unuberſteiglichen
Schwurigkeiten, ia Unmoglichkeiten, will ſich

eine Monade Schopfer zu ſeyn traumen,
ia Dieb, Du willſt dich unterſteben, einem
erleuchteten Publikum weis zu machen, Du
wolleſt kunftig alle Bucher um die Halfte. ia
noch unter die Halfte des Ladenpreiſes ſchaf

fen? Du erfrechſt dich, ihm einzubilden, taß
Deine Abſicht Menſchenliebe und dahin ge—
richtet ſey, die ſchlechten Schriften zu ver—
drangen, und nur gute zu zu mahlen,
oder zu Weiſt Du in der ganzen lan—
gen Reihe der Tage vom Anbegin der Zeit
bis dieſen deinen dummen Einfall ein einzi—

ges Beiſpiel aus der Geſchichte, daß ie eine
Stunde geweſen, von welcher es nicht gegol—

ten



ten hatte, was man zu ſagen pflegt:
Sunt bona mixta malis et mala mixta bonis?

Daß nicht alles in der Welt ſchlechterdings
gut, ia daß auch nicht alle Menſchen ſchlech—

terdings gut ſeyn konnen, davon haſt Du
ia an Dir ſelbſt das traurige Exempel.
MWas nenneſt Du denn gut, und was iſt
ſchlecht? Wann weis denn die Welt, daß ein
Buch gut, oder daß es ſchlecht iſt? Rede!

Relp.
Mein Gott und mein Herr! Jch bin des

Todes ich dummtt Teufel!

Quaeſt.
Du ſollſt auf meine Frage antworten.

Reſp.
Man kann kann kanns freylich nicht

eher wiſſen, als bis es die Welt entſcheidet,
ob ein Buch gut, oder ſchlecht ſey.

Quaeſt.
Das ſieheſt Du doch ein, Betruger? Was

heiſt aber das: bis es die Welt entſcheidet,
anders, als bis es ein Buchhandler gewagt
bat, ſein ſauer erworbenes bisgen Vermogen

in ſo ein Buch ganzlich hinein zu ſtecken, ſei-

nen
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nen ſauren Schweis aufs Spiel zu ſezzen,
um zu erfabren, ob das, was er unteruommen
hat, gut oder ſchlecht ſey, ſein Unternehmen
belohne, oder ihn in Schaden ſturze? Und
dies Erfahren iſt lediglich die Stimme des
Publikums und nicht die durſtige Gurgel
eines Marktſchreierss. Wie kannſt Du nun
die Welt zu uberreden dich erfrechen, daß
Du lauter gute Sachen wolleſt ſur ſie dru—
cken laſſen? Wie ſtimmet Chriſtus und
Belial? Wie haſt Du den offenbarſten
Widerſpruch fur Wahrheit verkaufen kon
nen? FJur die Welt ſtehlen, und ſie
dennoch betrügen, dies waren die rechten
Ausdrücke, deren Du dich hatteſt bedienen
muſſen, wenn noch ein Funken von Wahr—
heitsliebe in Dir glinmte. Alles, was
ein Bucbhandler bey ſo vielen Miswuchſen
gutes gearndtet hat, nachzudrucken, ihn mit
den ſchlechten zum Thor hinauszuſchicken,
Geld aus andern Landen zuſammenzujeſui—
tern, und mit ungerechtem Gute Deinen
Madenſack zu maſten, dies und derglei—
chen haben Deine noble Verheiſſungen ſagen
wollen. Und um auch die Unmoglich—
keit eines bloſſen Willens oder Vorſazzes
das zu liefern, und alſo deine vorſazliche
und mehr als zigeuneriſche Schelmerey ganz

B nackend
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nackend hinzuwerfen, braucht es wohl noch
einnial der Frage: Wie viele hundert, ia
wie viele tauſend Bucher muſteſt Du nach—
drucken laſſen? Und wie wenig biſt Du das
im Stande? Und wareſt Du, oder ware ie
einer es im Stande zu thun, das, was ein
halbes tanſend Buch handler der Welt ein
zeln geleiſtet haben, als ein allmachtiger
Pophanus allein zu leiſten ach, wie bald
wurde ſichs legen! Ja, wahrlich, ich ſage
Dir, auch noch eher wurde ſichs legen, wie
beim katholiſchen Madgen uti in pro-
verbio. Schau alſo, Du kluger Dumm
bart, wie ſehr auch ſchon dein bloſſer un
machtiger, ia boshaſter und ſchelmiſcher
Vorſaz, ein ganzes Publikum zu hintergehen,
und ſo viel ehrlichen und nuzlichen Mitglie—

dern des Staats zu ſchaden, Ahndung ver
dienet!

Reſp.
Jch vitte o ich bitte verfahren GSie

nicht ſo ſtrenge ich unterwerfe mich der
Strafe o ich bin ein abſcheulicher
Parr!

Quaeſt.



Quaeſt.
Deine offentliche vom Verfolgungsgeiſt, Gleis—

nerei und Heucheley, ſchandlicher Habſuchts—

begierde, Betrugerei und Dummheit ſtrozzende

Pralereien emporen nicht ſowohl ſelbſt die
Sanftmuth, als den Haß eines ieden Recht—
ſchaffenen doch, wie war Dein voriges
Leben beſchaffen? haſt Du ſchon mehr
ſchlechte Streiche gemacht? Geſteh es ohne
Zuruckhaltung! Je freier Du bekenneſt, deſto
gelinder wird dein Urtheil. Denn, wer
ſeine Sunde bekennet, der ſoll Gnade erlan—
gen, wer aber ſeine Miſſethat leugnet, dem

wirds nicht gelingen!

Reſp.
VJch muß bekennen, daß ich in Leipzig, als ich

daſelbſt Prediger war, nachdem ich vorher
wegen vieler begangenen Ausſchweifungen den

Huſareupels einige Zeit hatte erwehlen muſſen,
mit einer Dienſtmagd mich fleiſchlich vermi—
ſchet, und dann dieſerhalb von E. Hochehrw.
Miniſterio als unfahig der Gemeine des
Herrn forthin vorzuſtehen erkannt, und
cum conſilio abeundi de oſſicio removi—

ret wurde

B 2 Quaolt.
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Quaeſt.
Beſinneſt Du dich ſonſt nichts mehr?

Dieſes zwar würde von vielen, wenn Du
anders mit dem Menſch die Ehe eingegan—
gen, noch immer als menſchlich ausgeleget
worden ſeyn, maſſen Du alsdenn niemand
weiter damit geſchadet auch dein gege—
benes Aergernis wieder gut gemacht haben
wurdeſt. So aber haß Du wider das Ge—
ſez der Natur, und wider das gottliche
menſchliche Geſez geſundiget Er jehle
weiter doch bhor nur auf es iſt
genug zu beweiſen, daß Du ſthon von ieher
ein Menſch von Extremitaten geweſen
genug, die Beweiſe zu unterſtutzen, daß Du
ſo wie in der ietzigen Gache, alſo auch in
allen den vorigen keinen Funken vom
moraliſchen Gefuhl mebr im Buſen tra
geſt daß ſo wie ſtets, alſo auch izt,
Dein Tichten und Trachten auf nichts weni
ger abzweckte, als Dich ehrlich und ohne
Jntrugen und Schwarmerey zu nabren

ſondern, daß alles, was Du ſucheſt, ſelbſt
der Antheil, den Du am Philantropin zu J

nehmen, dich nicht entblodeſt, in die Welt
hinein zu ſchreien alles, alles dahin gebet,

ehr
Beſiehe Schmauiſſii Jus naturae.
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ehrliche Leute ganz gelaſſen mit dem Rau—
berſabel übers Ohr zu bauen

Es wurde hierauf Comparent Gillet vernom—
men und befragt:

Cuaeſt.
Was hat Dich eigentlich bewogen, daß Du

dich von dem re. Babhrdt zum Collecteur
haſt annebhmen laſſen? Konnteſt Du dein
Brodt nicht ehrlicher an der Gemeinde
Gottes eſſen, als wenn Du dich, will nicht
einmal ſagen mit fremden Dir unerfahrenen
Geſchaften, ſondern mit Donauixotterien und

offentlichen Diebereien verwickeln lieſſeſt?

Reſp.
Das war mein Beruf freilig nicht was

kann man aber machen, Ebrwürdiges Pu—
blikum, wenn man einmal zu ſeinem eigenen
Ungluck Prediger geworden und ſich nur
deſtomehr vom GSatan hat blenden laſſen
und vielleicht ſich weit beſſer zum Col
porteur geſchickt hatte

Beide Comparenten muſten bierauf aus eigener
Ueberzeugung von ihren intendirten Tollheiten,

B 3 facta
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facta lectione et ratihabitione ihre Namen
unterſchreiben.

lo. Trochiſcus de
(L.S.) Agarico,

Notar. publ. mpria.

Carl Friedrich Bahrdt.
Johann Friedrich Gillet.

Rechtsſpruch.

emnach Jnquiſiten, abſonderlich aber 2t.
Bahrdt, nicht nur offenbar wider das Recht

der Vernunft, ia ſelbſſt wider die pbiloſophiſche

und chriſtliche Sittenlehre, wo es heiſt: „Was
„Du nicht wollen wurdeſt, daß Dir die Leute
„thun ſollen, das thu Du ihnen auch nicht;,
ferner gegen das uralte Polieeygeſetz;: „Was
„Deines Amts nicht iſt, da las deinen Vorwiz:
ferner gegen das ſiebente Gebot Gottes: „Du
„ſolt nicht ſtehlen!, und gegen noch viele andere
naturliche, aottliche und menſchliche Verordnun—
gen ſo wiſſentlich als freventlich collidiret zu ha—

ben uberfuhret; er der Bahrdt gleichwohl ſeine.

Ver
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Vergehungen zu bereuen vorgiebt; ſo wird hier—

mit vor Recht erkannt: Daß auf ihn, Carl
Friedrich Bahrdten und Conſorten, die
genaueſte Obſicht zu haben, und er bis
zu fernerer Begehung wurklicher heun—
licher, oder offentlicher Exceſſe, zwar
von fiskaliſcher Strafe vor dasmal ver
ſchonet bleiben, iedennoch bis zu ferne—
rer Ordre der Zuchtmeiſterin ubergeben
werden ſolle, von welcher Gellert ſagt:

Es kommt die Zeit, die Narren zu bekehren,
Sie mogen wollen, oder nicht.

V. R. W.

Signatum in Republica melioris
notae, d.28. Jun. 1777.

Jt oœ
Nomine der Republik

(1.0. ehrlicher Leute.
Petrus Rathsmal ICtus.

mpria.

Hier



Hier bhaſt Du nalſo Epiſtel, Protokoll und
Sentenz, alles auf einmal! Da Du nun den
Handen der Zuchtmeiſterin lediglich anvertrauet
viſt, ſo haſt Du dich kluglich aufzufuhren. Deine
hauptlachlichſte Gtrafe wird wohl darin beſtehen,
daßß Du des Tages etlichemal ausgelacht werden
und nicht viel Freiheit haben wirſt Aber las
nur. gut ſeyn; wenn das ſo alles vorbey ſeyn
wird, dann kannſt Du ia wieder Doktor Theo—
logia ſeyn, und da wirſt Du dich denn alſo doch
rechtmaßig, das iſt ehrlich nahren konnen. Vor
itzt weis ich Dir weiter nichts mehr zu ſchrei—
ben, Du wirſt wohl uber dein Urtheil in vollen
Gedanken ſeyn. Leb wohl bis auf einandermal.

Jch bin 2t.
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Ecce,
den 30. Jun. 1777.

lo. Baſilius Memento
Vivere,

Sekretair der Republik ehrlicher
Leute.
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